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Drei Evangelische Räte ”

In den apiteln und VI der Konzilskonstitution Rates ) der sich auf den Gebrauch der Sinne be-
Lumen Gentium Ttklärt die Kırche elerlic. daß zieht, erscheint uns Vvo. relativ, und WAar ebenso-

alle Menschen AT Heiligkeit erufen selien. S1e WUfr- schr hinsichtlich der Menschheit 1m allgemeinen
digt damit den unersetzbaren Dienst, den die (Or- wI1e jedes einzelnen 1m besonderen. Die ungfräu-
densinstitute der Kirche leisten, rtichtet zugleic die lichkeit, Sagt INanl, sSEe1 Cal sich» (d.h IM a0-
Aufmerksamkeit der Gläubigen auf das Ilen DEC- SITACLO, WEn uch mM1t Rücksicht auf die etzige S1-
meinsame en und o1bt eigens die Mittel A mit tuation) vollkommener als das heliche en
denen 111411 danach streben soll DIe «besseren Mit- Dies schließt jedoch nicht AaUS, daß für die, die ZU
tel» ZUT eiligung, wıird gemeinhin behauptet, estan: berufen Sind, dieser anı IN COMNCFeEeLO bes-
bestünden 1n der ganzheitlichen erwirklichung SCr ist als die Jungfräulichkeit der Ehelosen; VOLI
der 1m allgemeinen als c«evangelisch» bezeichneten allem, WeEeNnN iNa:  H die sakramentale Nal enkt,
Atee die dazu dienen soll, die natürliche 1e der Ehe-

SO berechtigt diese Ausdrucksweise die 1m gatten 1N ine vollkommene, übernatürlich immer
übrigen ine ange eschichte hat se1in mMay, WENN wirksamere Carıtas umzuwandeln.
iNan die ler 1in Anführungszeichen gESsSELZLEN "LTer- DE Ebenso Ww1€e iNAan den USCdTuUuC «besseres Mit-
m1n1 1in einem Nau umschriebenen und relativen tel» nıcht ohne Finschränkung bsolut vetrtstehen
Sinn versteht, sehr ist Vorsicht geboten, WeNn darf, ebensowenig inNnan die Bezeichnung
inNnan ihnen ine absolute Geltung el:; Ange- evangelische Räte will MNan exakt se1n 11L WEN-
sichts des Interesses, das das Pn Vatiıkanische den, ohne S1e I:  u präzisieren. Das gleiche oilt
Konzıl diesen Problemen entgegenbringt, mOge übrigens VO  ) vielen anderen stereotypen Formeln
gestattet se1in, zunächst 1n Form VON Fragen 1er- S1ie alle s1ind VO  =) Haus AaUS mM1t Äquivokationen be-
über einige KErwägungen anzustellen. lastet. Um uns davon niıcht beirren lassen, MUS-

SC  S} WI1r S1e einer sorgfältigen Analyse unterziehen.
Ist C5S, absolut gesehen, eigentlich sicher, daß Im Folgenden möchten WI1r versuchen, die WEe1-

alle in der Verwirklichung der «evangelischen Rä- deutigkeit der klassisch gewordenen Formel «die
te» implizierten Verzichte uch schon die «besseren drei evangelischen Räte» eheben Wır werden
Mittel» ZUTF ervollkommnung des Menschen el der Reihe nach auf dre1 Fragen antworten, die
s1nd ” Müßte nicht eine VO  = der Erbsünde unbe- sich Aaus den dre1i Worten ergeben, aus denen die be-
rührte Menschheit i geordneten Vollzug der Se- Formel besteht.
xualität U einen integrierenden Bestandteil 1bt wirklich 11Ur rECI c«evangelische Räte»rmensc Verhaltens sehen, das 1m höchsten IL In welchem Sinne sind die besagten vangeli-aße wünschenswert ist, frei auch 11UT!r VO Schat- schen Weisungen «Räte»”
ten einer Geringschätzung ? LLL In welchem Sinne können diese «Räte» KEVAaN-Sicher, 1m gegenwärtigen Zustand einer gefalle- gelisch» ZENANNT werden ”
Nnen und VO:  = Christus wieder ALNSZCHOMMLENC: Na-
Lur stellt die vollkommene Keuschheit für die, wel-
che UuUrc persönliche Berufung dazu befähigt WUL-

den, das bessere 1ittel dar, sich der Übermacht 1bt 1Ur drei c«evangelische Räte», nıcht mehr
sinnlicher Iriebe entziehen und freler auf dem und nıcht weniger? Von dre1 evangelischen Räten
Weg ZUrfFf ollkommenheit votranzuschreiten. och pricht inNnan 1m allgemeinen und em Anschein
dieser unanfechtbare Votrrang jenes evangelischen nach deshalb, we1il die ugenden, die S1Ee empfehlen,
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mMan uch die Zusatzgelübde gewisser Ordensin-be1 uns gewöhnlich Gegenstand der dre1 Aentli-
chen Ordensgelübde sind. In In  eit jedoch stitute berücksichtigen. Damıit würde aber, ENT-

welist das Evangelium 1el mehr Empfehlungen auf. einem geheiligten Brauch, mehr als drei
er den beiden! Tugenden der Demut un evangelische Räte geben

Sanftmut, die uns der Herr besonders nachdrück- Warum 111 111411 überhaupt ıne 1m Evangelium
«empfohlene Lebensweise mit der be1 einer (Or-ich ZUT Nachahmung empfiehlt (« Lernet VO:  S mMIr,

enn ich bın sanftmüt1ig und demütig VO:  ( Herzen», densprofeh gEeL0 ten gleichsetzen ” Man kann sich
Mt 29); gehören hilerher och die anderen Arten ÜFG Gelübde dazu verpflichten, nach einem be-
eines mehr Oder weniger radikalen Verzichtes, der stimmten Tallz gleich welchem sittlichen Wert
VÖO:  D JjJedem geiorde WIird, der dem eister folgen streben, uch WCI1I) schon anderswo VOISC-
und seinem Reiche Ante1l enwill; eines Ver- schrieben ware (in diesem Fall würde das Gelübde
zichtes, wofür dasIrdische Leben des Herrn 1Ur ıne bereits mi1t dem gegebene Ver-
ein vollkommenes eispie. darstellt. pflichtung verstärken); anderselits steht Jjedem

Diese verschiedenen Kinladungen ZUET: achfolge offten, sich auf ein bestimmtes, siıch völlig freies
Jesu moöogen s1€e explizit oder mplizit ergehen Verhalten festzulegen, ohne sich damıit schon durch
kann iMa ebensogut als «evangelische Räte » be- Gelübde dazu verpflichten Daher wiesen uch
zeichnen; TeLNc sich der Begriff des Rates die Konzilsväter (Kap NNr 0) nachdrücklich dar-

nauf hın, daß die 1n einem echten Sinn erbauende1im Wortsinn 1m Evangelium 1LLUT 7zweimal
klar ausgedrückt Als Jesus VO  i der Ehelosigkeit Lebensweise der Sogenannten evangelischen ate

des Himmelreiches willen spricht, die NUTr für nicht 1Ur in einem VO  o der HE gutgeheißenen
diejenigen ist, die fassen können; und als dem tanı geführt werden könne, sondern ebensogut
reichen Jüngling den Verzicht all seiner (süter privat (vollkommene Freiheit vorausgesetzt). Z

dem 1St 1in der Ostkirche das Gelübde keineswegsrat, die Aufgabe, die ihm Sanz persönlich 1n der
Heilsökonomte zugedacht ist, +füllen Es o1ibt das monastische Leben gebunden w1e 1im Westen,
also, VO  .er gesehen, 1Ur wel evangelische Räte und selbst 1m Westen erkennt das Kirchenrecht
1m Sinn. Vielleicht erhält 1Nail aber die DFC- Säkularinstitute und Gesellschaften d die keine
wünschte Dreizahl, wWenn iNail auf die apostolische Gelübde ablegen.

Schließlich wird auffallen, daß das EvangeliumIradition der ersten Jahrhunderte zurückgreift, 1n
der die vollständige e des Evangeliums 1er- ‚WAaTl ine estimmte Lebensweise empfiehlt, die
ber vielleicht klarer und schärter ZU Ausdruck Aktıisc. Gegenstand VO:  [a Ordensgelübden ist, diese
kommt” Anscheinend nıcht Gelübde selbst jedoch nicht erwähnt. Kurz DESAZT,

hne Z weifel gab seit Beginn der apostoli- 1iNdall erläge einem Irrtum, wollte 11194  5 weiterhin
schen elitVO Leidenscha: erfüllte Christen, deren denken und sprechen, als bestehe 7zwischen einem
AÄAsrzese sich auf die 1ne oder andere der VO  5 ('hr1- evangelischen Rat und der Lebensweise, der die

Ordensprofeß verpflichtet, ine notwendige undS empfohlenen Tugenden konzentrierte. Es xab
Jungfrauen, fromme Wıtwen, reiwillig Atme, die ausschließliche Beziehung.
sich se1 allein oder 1n Gemeinschaft der Lehre
Christi und seiner Stellvertreter gegenüber beson- 11
ders aufgeschlossen zeigten. och die dahinter STE-

Sind die dre1i evangelischen Weisungen, VO:  } denenen! Überzeugung der ersten Christen fand ihren
Ausdruck nicht 1n den gleichen Worten, die spater WIr sprechen, 1im eigentlichen Sinne NUur «Räte»r Ja
Ordensleute gebrauchten, die in einem festgefügten und nelin. Ja, s1e sind eintach Räte 1n dem Sinn, daß
Ordensleben geformt wurden. s1e nıicht allgemein vorgeschriebene (‚ebote s1ind.

In welcher Epoche 11a die Iriade der CEVAal- Neıin, S1Ce sind keineswegs “ Räte», WE damıit

gelischen Räte» sich in die gang1ge Terminologie gesagt se1in soll, sS1e könnten nıemals und für n1e-

eingebürgert hat, das mögen die Historiker enNnt- manden ZU NLG oder Gegenstand einer wahren
Gewissensverpflichtung werden.scheiden. Ks scheint jedoch sicher, sich 1TST

Zziemlich Spfl.t die ewohnheit durchsetzte, die Offi- Gebote verpflichten alle, auf die s1e sich beziehen,
1iell in den Ordenshäusern geübten ugenden als 1n gleicher Weise und 1mM Sinne eines Befehls Kın

übertreten, ein (Gesetz verletzen ist Ob-die «drel1 Räte» bezeichnen. W/ill Nanl jedoch die
Zahl der evangelischen Räte mIit der der öffentlichen Je. schlec. niemals inNnanl dart Gott Aäastern oder

einen Mitmenschen verleumden . Kinen Rat AUS-Ordensgelübde in Verbindung bringen, müuüßte
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schlagen dagegen ist nıcht notwendig schlecht. KEs möglichkeit entschuldigt) TC. VELSCSSCH 1st
annn o  9 1im egenteil, sehr gut se1n. Als wWwI1rk- schließlich, WAs 111411 eLWAas uNSCHAU «Standes-
liıch wesentlich frei umfassende Norm ist der Rat, pflichten » NNT, welche 1m großen und aAlzCH die
W1e der OMASs VO:  } Aquin Sagt, der ertung mit einem Beruf, einem bestimmten soz1alen an
jedes einzelnen überlassen. Glaube ich aufric.  e egebenen Pflichten umfassen.
ein olcher Rat entspricht nicht dem, WwWwW4S Gott VO  5 och außer diesen Hinweisen, die L11LU!T für diese
m1ir 1er un jetzt CrWartet, darf ich ihm nıiıcht oder jene annähernd gelten, s1ind och JeEnE UuNSE-
olge Jeisten; bın ich aber der /Auffassung, dieser „ählten Pflichten sehen, die sich mehr oder wen1-
Rat entspreche Nau meiner persönlichen eru- CI klar AUS ihnen ergeben un! die unter dem häu-
fung, hätte ichodie positive cht, ihm o unvorhersehbaren der Umstände jeden
folgen. einzelnen erfassen, Je nach seinen subjektiven An-

Dennoch wI1ird der Rat selbst dadurch nicht agen und seliner Sanz persönlichen Berufung.
einem ausdrücklichen Befehl Es zeigt sich NUufr, daß An der Grenze dieser individualisierten «Stan-
i11an gelegentlich VO Naturrecht oder VO  D der despflichten )) stOßt Man 1L1Ur och aufMotivationen
christlichen Caritas her verpflichtet se1n kann, un Handlungsweisen, die 1im eigentlichen Sinne
1nem Rat folgen, ebenso wI1e iNan sich SC- einzigartig sind, da die Situation eines Menschen,
ZWUNSCH sehen kann, eine «freundliche» Kinladung ittlich gesehen, nıe völlig mit der se1nes Mitmen-
anzunehmen Ooder einen Orschlag des gesunden schen zusammentällt. SO 1st ohne oroße Bedeu-
Menschenverstandes nicht außer acht lassen. Lung, ob die unmittelbare Norm für se1n Handeln
Ist denn nicht möglich, daß die objektiv «nNdIF- ein oder ein Rat ist. Wesentlich ist NUrL, daß
ferentesten » Akte, ittlich gesehen, NF(  m den Um- der Handelnde sich 1illens nach einer Norm
ständen geboten s1ind ” Warum sollen dann nıicht uch austichtet, einer näheren oder entfernteren, der sich
allgemein anzuratende, da Can sich bessere» kte keine seiner Grundentscheidungen entziehen kann,
(z. B ein mosen), 1im gegebenen VO  m} der sollen S1e vernunftgemäß se1n.
wohlverstandenen Selbstliebe, Nächsten- oder (GoOt- Möge sich 1U  - die Ausführung 1nes for-
esliebe gefordert sein ” SO sich tatsächlich mellen Befehls Christi handeln (z. B «E1in neues
nirgendwo 1m vangelium ine doppelte Kategorie gebe ich uch: daß ihr einander»
allgemeiner Normen, VO  s denen die ine (Gebote Jo 13, 14) oder die erwirklichung einer We1i-

befohlen, die andere (Räte) ni1emals VCI- SUNS 1n weniger befehlshafter Form (z Lernet
pflichten würde2. Christus eruft sich bei Mt Z VO  } mir, denn ich bin demütig ») das ist ohne
S 7ehl auf das oyroßbe VON IIt 6, (das erste) Belang, WE iNan sich schließlich 11Ur aus 1e
und Lv 19, 16 (das zweite) un vollendet dieses verpflichtet u. dem Herrn nNachzufolgen. Ks
Grundgebot durch se1in ot C . .WIie ich zeigt sich also: 1n etzter Analyse kannn 111411 alles,
euch geliebt habe» (Jo 29 14) W4S nicht unmittelbar auf einen eigentlichen, unftfer-

Kraft dieser wahren Liebe ist jeder gehalten, schiedslos auf alle Lebensweisen anwendbaren Be-
der größeren Ehre Gottes und des ohles Her wil- fehl hinausläuft, unftfer die Rubrik «evangelischelen alles IUN, WaSs IN SCIHEF aC: steht. Im Rahmen Räte» einreihen, da 1LLAa nicht eindeutig und auf
dieses allgemeinen Gesetzes o1bt Raum für die oleiche VWeIise VO höchsten ableiten kann,
verschiedenartigsten Lebensentwürfe, die ber alle das virtuell alle anderen nthält. Dies oilt aber Erst
notwendig VO:  = der gleichen max1imalen Carıtas FC- ab jener Ebene, INan das Minimum Verzicht,
tragen sind, die reilich den Fähigkeiten des ein- das VO  . allen ohne Unterschie: gefordert Wird, be-
7elnen eine Relation hat Ne en die Pflicht, re1its hinter sich gelassen hat.
«mIt Nen ihren Kräften» en doch die räf- Alle sSschulden Iso den Stellvertretern der x Öttli-des einen reichen nicht die des anderen heran. hen Autorität Gehorsam vollkommenen eNOF-
e  CcE hater sehen, wI1e die allgemeine Ver- Sa ; doch nıcht alle dürfen sich ZU SOgeENAaNNTLENpflichtung, m1t Leib und eele Gott und seinen «religiösen Gehorsam» verpflichten. Alle mussen
Brüdern dienen, für sich persönlic ausmunzt. ARAS! 1im Geilste se1in und in gewlissem Maße diese Ar-

Ale en ferner selbstverständlich die groben mut, die das Überflüssige abg21bt, uch erwirkli-
Verbote des Naturgesetzes beachten. ber auch chen; ber elbstverständlich nıcht alle dürfen auf
die positiven Gesetze enthalten, allgemein DESAYT, die Verfügung ber ihr Vermögen verzichten. Alle
Vorschriften, die alle ZUTr gleichen Beobachtung mussen, Je nach ihrem Lebensstand, Keuschheit
verpflichten (nur physische oder moralische Un- beobachten: aber wiederum nıcht alle dürfen das
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Gelübde der vollkommenen un ewigen Keus'ch— ege. herausbildeten und alles, W4S die Entwick-
eit ablegen. Und dennoch WIr wıliederholen lung angsam 1n jene Richtung lenkte, die VO:  a}

können diese nıcht allgemein vorgeschriebenen TIu- sporadischen Versuchen eines Ordenslebens 1n der
gendfotmen 1m gegebenen Fall für die ZUT Pflicht Horm des Anachoreten- oder Zenobitentums ALl  —_
werden, die sich m1t Gewißheit VO Herrn persön- fangen schließlich Z endgültigen Gründung
lıch dazu berufen fühlen Gott aNzCH) Her- VOenun Kongregationen tührte, WI1€e WIr S1e

en chließt WI1IrkUuC. jeden bewußten heute I:kennen all das äng IMN mM1t 'L au-
Willen auUS, i1ihm m1ißfallen. senden VO: Zufälligkeiten, die mit der Geschichte

Das Kapitel schließt, WI1€E begonnen hat DIie der Kirche durch mehrere Jahrhunderte hindurch
c«evangelischen Räte» sind derFreiheit des einzelnen CLE verknüpft sind. tst allmählic un unfe: VeLI-

anheimgestellt, da s1e nıcht allgemein vorgeschrie- schiedenen spekten hat die Sehnsucht einer gyläu-
ben sind, uch wWwenn Ss1e für bestimmte, VO  ® (Gott igen eeile nach dem(des kontemplativen oder
erwählte Menschen ZUT Pflicht werden können. apostolischen Lebens Gestalt angenommen, bis s1e

sich ch in jene offiziellen Formeln hine1in-

{I11 kristallisierte, w1ie s1e 1m Kirchenrecht verzeichnet
sind.

In welchem Sinn können die besagten dre1 «Räte» KErst 1n einer relatıv spaten Epoche also konnte
als c«evangelisch» bezeichnet werden” Die Antwort iNAdil sprechen, w1e WI1r heute tun, wobei 1iNail

die weiter oben erwähnten notwendigen Unter-auf diese dritte Frage, die 1in den wel vorhergehen-
den Antworten schon enthalten ist, kannn kurz auSs- scheidungen zunächst mMI1t heraushörte, spater Je-
en doch .uUus dem Blick verlor. Krst mMI1t der e1it FC-

woöhnte MNan sich daran, in «Armut, Keuschheithne jeden Zweifel sind die ersten Ansätze, die
ZUrf Gründung VO  } Ordens1instituten 1n der Kirche un Gehorsam» sehr die geeigneten Mittel für

einen sicheren un schnellen Aufstieg ZUT Voll-geführt aben, bereits 1mM Evangelium gegeben.
Und das, WwWwW4S iMa  m übereinstimmend Ordensleben» kommenheit sehen, daß iNail s1e ohne weliteres
NNT, hat unftfer dem Einfluß der Lehre un des als «evangelische Räte» qualifizierte, als stellten S1Ee

allein den wahren ypus der ZUT eiligkeit Berute-Beispiels Jesu seine feste Form gerunden. Desglei-
hen hat der Inbegriff sittlicher V ollkommenheit NN dar. Mit anderen Worten, WL sich WAar mMI1t
und Was deren Erlangung beiträgt, 1n Jesus se1n ec behaupten läßt, die dre1 oroben rdensge-
lebendiges Vorbild Kr unterstrich die Schwierig- lübde entsprechen evangelischen Räten, ware
keit für einen Reichen, 1n das Reich (sottes einzu- dennoch nıcht gerechtfertigt glauben, daß die

evangelischen ate ausschließlic. jene sind, diegehen (Mk I24) Er die Selbstverleugnung
der elosen (Mt 19, 12) Kr 1st durch se1ne totale mMan in einem Ordensinstitut gelobt.
Unterwerfung NrerTr den illen des Vaters Z Die vorausgehenden Ausführungen stimmen—

Ansıcht nach mMI1t der Lehre des Konzzils 1nVorbild vollkommenen Gehorsams geworden un
konnte VO  5 sich ‚SC (Jo 4.y 4); daß 1in diesem Ge- den Kapiteln und V1 der Konstitution ber die
horsam (seiner Speise) der Existenzgrund se1iner C überein. Die ersten beiden Sätze des Kap1-

tels über die Ordensleute mögen dies zeigen (Nr.irdischen Sendung beschlossen liege un derI
KErlösungsauftrag davon abhänge. 43) Der erste beginnt w1ieolg «Die evangelischen

Wer 2US Liebe Christus unwiderruflich und Räte der Gott geweihten Keuschheit, der Armut
Öffentlich auf Vermögen, den Vollzug seiner Ge- und des Gehorsams S1N! 1n Wort und eispie. des
schlechtlichke!t: und se1ne Unabhängigkeit verzich- Herrn begründet. *} Der 7welite lautet: «Die Au-

tEt, kann sich Iso mit Recht auf das Evangelium Or1tÄät der ICselbst hat un Leitung des Hel-
berufen und die Weisungen, die 2US Liebe ZU ligen (eistes für ihre Auslegung, die egelung
Erlöser beobachtet, c«evangelisch» NENNCMN, DiIes ihrer PraxIis und die Festsetzung entsprechender

dauerhafter Lebenstormen EsOrgtbedeutet JedOC. nicht, daß die gegenwärtige Struk-
LUr des Ordenslebens und die öffentliche egung Als Schlußfolgerung AUusSs dem (sanzen erg1bt sich
VO  } Gelübden, durch die mMan diesem Leben einge- die vorsichtige Warnung VOL einer unbedachten

gliedert WIird, «göttlicher Institution» selen und Verwendung der Formel «DiIie drei evangelischen
unmittelbar 1m Evangelium ihren rsprung hät- Räte stellen den besseren Weg ZUTr Vollkommen-

eit dar. Auf s1e als auf e1in fetischistisches chlag-ten. Direkt hängen diese 11UX VO.:  ) der C ab
Alles, unte: dessen Einfluß sich die monastischen WOoO zurückzugreifen, VOFr allem, Berufs-
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7weifel oder andere Gewissensfälle lösen, ware EDOUARD DRIEN RANWEZ
1ne schwere Versuchung, die leider nicht utopisch Kr ist dSeptember 1553 in Namur geboren, 1906ist, WEn iNaAan die chliche der ige  C  C bedenkt, ZuU Priester geweiht, Dr. phıl. un:! Dr.theol Er WwWardie sich aung einer zweideutigen AÄus- Professor und Spiritual « Petit Seminalire» VO:  ; Flo-
drucksweise bedient refle, dann Professor für Moraltheologie, Aszetik un!

Mystik ((( Grand Seminalte» VO: Namur 02 —195
C’wei der PINE Tugend, je nachdem, ob die gleiche Grund- In diesen Jahren seines Wirkens beschäftigte sichhaltung der eele ihrem doppelten Aspekt gegenüber Gott

emut) der den Menschen (Sanftmut) anzielt der die geme1n- mit den NeEeEu auftauchenden Problemen, die über die
urzel beider 1Ns Auge faßt, die als eine und einzige die vielen Vorlesungen hinaus in Artikeln in den «Collationes

Tugenden 1in sich egreilft, die catitas, die die eeile wahrheitsliebend Namufrtcenses» un! der «Revue diocesaine de Namurt»
und bereitwillig macht. intens1v bearbeitete. Auch in belgischen, französischenAuı  Q, Mit 19, 16—23 ist sicher kein ETNSTET Einwand. Ks handelt un italienischen Zeitschriften erschienen Artikel übersich Orft tatsächlich nicht eine allgemeine Norm, ondetn

Kontrovetsfragen, VOT allem über Gebot unı Rat undeinen Einzelfall, der buchstäblic] einz1g in seiner Art ist; och geht
Cs dieser sittliche, sondern vielmehr psychologische über die Unvollkommenheit un! die läßliche Sünde
Freiheit, wIie die Formulierung cwillst du Leben eingehen» Diese seine Veröffentlichungen wurden 059 unte dem
VonNn Vers 17 des gleichen apıtels beweist. Ebenso tru die Hx-
C;  ‘5 die uns auf -rtund seiner grammatikalıschen oftm den Text Titel «Morale et Perfection» als uch herausgegeben.
VOoNn Kor 7,285-38 entgegenhalten wollte.

Z.weites atıkanisches Konzil, Oonstitution und Dekrete der
dritten Session (Lateinisch-deutsche Ausgabe), reiburg 1965, ö5
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